
Suchergebnisse: Marienplatz

1315 – Die Freiung des Marktplatzes wird von König Ludwig dem Baiern verbrieft

München-Graggenau - Mümchen-Angerviertel * Die „Freiung“ des Münchner Marktplatzes wird

von König Ludwig „dem Baiern“ verbrieft.     Damit kann nicht nur die zunehmende Verengung

des Areals gestoppt werden.  Die „Freiung“ stellt vielmehr die Übertragung des Nutzeigentums

der Immobilie Marktplatz auf die Kommune dar.

4. Mai 1315 – Die Freiung des Münchner Marktplatzes wird verbrieft

München * Die Freiung des Münchner Marktplatzes wird von König Ludwig IV. dem

Baiern verbrieft. Der Gunstbrie“ bezieht sich nur auf den Marktplatz. Eine generelle Regelung für

alle Bausachen erhält die Stadt erst am 8. Mai 1342. Die Freiung bedeutet,         dass die Stadt

das alleinige Recht in Bauangelegenheiten auf diesem Platz hat, und     dass die Kommune das

Nutzeigentum der Immobilie Marktplatz besitzt. Damit kann die zunehmende Verengung des

Areals gestoppt werden.        Die ersten Betroffenen sind die Metzger, die ihre Fleischbänke vor

das Talburgtor [= Alter Rathausturm] verlegen müssen. Dabei spielten hauptsächlich die

unhaltbaren hygienischen Zustände eine Rolle. 

1378 – Der Bürgerbrunnen heißt jetzt Marktbrunnen

München-Graggenau * Der Bürgerbrunnen heißt jetzt Marktbrunnen. Er steht vor dem Haus des

Hans Impler, an der Stelle des heutigen Fischbrunnens.

16. September 1454 – Johann von Capistran predigt auf dem Schrannenplatz

München-Graggenau * Der Franziskaner-Pater Johann von Capistran predigt auf dem

Schrannenplatz so eindringlich, dass sich angeblich „gemeine Töchter“ [= Prostituierte] zum

Besseren bekehren und Münchner ihre Spielbretter und Karten verbrennen. Der Asket erhält

dafür von der Stadt ein üppiges Gastgeschenk in Form von Wein, Fischen und Fleisch [!] und

reist am selben Tag wieder ab. Doch kaum eine Woche später geben sich die Stadtbewohner

wieder den Lustbarkeiten hin. 
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24. Februar 1568 – Ein festliches Turnier zur öffentlichen Unterhaltung

München-Graggenau * Herzog Wilhelm V. und Renata von Lothringen feiern auf dem

Schrannenmarkt mit einem festlichen Turnier (24. Februar) und anderen öffentlichen

Unterhaltungen ihre Vermählung. Es findet sich im Glockenspiel am Neuen Rathaus wieder.

26. April 1591 – Marco Bragadino wird hingerichtet

München-Graggenau * Der Alchemist und Goldmacher Marco Bragadino wird vor einer großen

Menschenmenge auf dem Münchner Schrannenmarkt enthauptet. Die Hinrichtung gerät zum

Desaster, weil es dem Scharfrichter erst beim dritten Schlag gelingt, den Kopf vom Rumpf zu

trennen. Die Menge tobt und will nun ihrerseits den Henker wegen seiner schlechten Vorstellung

lynchen. Nur ganz knapp und mithilfe bewaffneter Soldaten entgeht er der wütenden Menge. 

29. Juli 1600 – Die Delinquenten werden in Ketten zum Schrannenplatz geführt

München-Graggenau * Am Morgen führt eine Delegation von berittenen Amtmännern, zwei

Priestern und bewaffneten Soldaten die Delinquenten in Ketten vom Falkenturm zum

Schrannenplatz, dem heutigen Marienplatz, zum „Malefizrechtstag“. Der gerade elf Jahre alt

gewordene Hansel muss beim Bußamtmann der Stadt München auf dem Pferd mitreiten und

alles mit ansehen.  Eine geifernde Menschenmenge wartet vor dem Rathaus und hofft auf eine

spektakuläre Hinrichtung der Pämbs und ihrer Leidensgenossen. Obwohl der Herzog den

Prozess führt, muss die Stadt München den Schauprozess und die Hinrichtung ausrichten. Als

der Bannrichter Christoph Neuchinger schließlich die Todesurteile verkündet, wollen die

Jubelschreie der Münchner kein Ende nehmen. 

29. Juli 1600 – Die herzogliche Justiz demonstriert ihre unvorstellbare Bestialität

München * Nun demonstriert die herzogliche Justiz ihre unvorstellbare Bestialität. Noch auf der

Freitreppe des Rathauses reißen der Henker und seine Helfer den Männern mit glühenden

Zangen jeweils sechs Fleischstücke aus den Armen und dem Oberkörper. Danach schneidet man

Anna Pämb die Brüste ab und schmiert sie ihr und den beiden Söhnen dreimal „umb das Maul“,

mit dem Hinweis, dass aus diesen Brüsten solche abscheuliche Bubenstücke „gesogen“ wurden. 

Schließlich verfrachtet man die Schwerstverwundeten auf zwei Schandkarren, um sie zum

Galgenberg zu bringen, der vor den Toren der Stadt liegt, etwa an der Stelle, an der heute die
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Hackerbrücke auf die Landsberger Straße trifft. Tausende Schaulustige begleiten die Wagen,

Hansel Pämb reitet auf dem Pferd des Bußamtmanns mit. 

12. Dezember 1637 – Angekündigte Grundsteinlegung für die Mariensäule

München * Kurfürst Maximilian I. teilt dem Münchner Rat - ohne Rücksicht auf dessen

Bestimmungsrecht über den Marktplatz - selbstherrlich mit, er werde „der Heiligen Himlkönigin zu

Ehrn, und ewiger gedechtnus, ein offentliches Monumentum, von einer Seulen, und darauf

stehenden unnser lieben Frauen Bildtnus, mitten deß Plazs, aufrichten“. Die Arbeiten beginnen

zwei Tage später.      Er begründet dies mit der „unbezweifelbaren Fürbitte der Himmelskönigin

und Muttergottes“, die als Patronin und Beschützerin das Land und die Stadt „von Brand und

anderm feindlichen Verderben behütet und errettet“.      Der Rat der Stadt, der zu dieser

Entscheidung nicht herangezogen worden ist, muss dies unwidersprochen hinnehmen, obwohl

die Stadt seit dem Jahr 1315 das Privileg Kaiser Ludwigs des Baiern besitzt, alleine über die

Bebauung des Platzes bestimmen zu dürfen. Auf dem zentralen Platz der Bürgergemeinde

München ist künftig der Landesherr mit einer persönlichen Votivgabe präsent.  

10. April 1782 – Ein Hundemarkt auf dem Schrannenplatz

München-Graggenau * In München lässt sich ein Hundemarkt&nbsp;auf dem heutigen

Marienplatz&nbsp;nachweisen. Er findet Sonn- und Feiertags zwischen zehn und zwölf Uhr statt.

Der private Hundehandel&nbsp;wird verboten.&nbsp;

1783 – Der Hundemarkt wird auf den Viehmarkt an der Herrenstraße verlegt

München * Der Hundemarkt wird von der Schranne auf den Viehmarkt an der Herrenstraße

verlegt. 

13. Oktober 1810 – Am Abend gibt es die bei Fürstenhochzeiten übliche Ausspeisung

München * An diesem Abend ist die bei Fürstenhochzeiten übliche Ausspeisung, die die

Bevölkerung in großen Scharen herbeilockt. Es gibt dabei natürlich deutliche Unterschiede.   

Denn während „die angesehenen Bürger, d.h. welche zur Nationalgarde gehörten, […] mit ihren

Familien in vier großen Gasthäusern, bei 6.000 an der Zahl, auf königliche Kosten zum Tanz und
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Abendessen versammelt“ sind, hat man für „die herbeygeströmten Volkshaufen“ am

Schrannenplatz, dem heutigen Marienplatz, am Promenadeplatz, in der Neuhauser Gasse und

am Anger „Tische und Bänke hergerichtet, wo man ihnen zu essen und trinken bot“.

Aktenbelegen zufolge werden an diesem Abend       32.065 Laibln Semmelbrod, 3.992 Pfund

Schweizerkäse über 80 Zentner gebratenes Schaffleisch, 8.120 Cervelat-Würste und 13.300

Paar geselchte Würste ausgegeben.   Brauknechte verzapften rund 232 Hektoliter Bier. Aus

sieben Fässern werden knapp vier Hektoliter österreichischer Weißwein ausgeschenkt.   150

Musikanten sorgen für Stimmung und   in zwei Volkstheatern wurden Vorstellungen zu freiem

Eintritt gegeben.   Sogar die Münchner Gefängnisinsassen erhalten eine - von der Israelitischen

Gemeinde finanzierte - Ausspeisung. 

19. Dezember 1819 – Getreidelieferung für die Münchner Schranne

München * 8.255 Schäffel (1 Scheffel = circa 222 Liter) Getreide kommen auf die Münchner

Schranne. Rechnet man auf einen Wagen acht Scheffel, dann waren an diesem Tag 1.034

Bauernwagen mit 2.068 Pferden in der Stadt.

10. September 1853 – Die letzte Schranne auf dem Schrannenplatz

München-Graggenau - München-Angerviertel * Die letzte Schranne auf dem Schrannenplatz. Sie

wird seither in der neu errichteten Schrannenhalle an der Blumenstraße abgehalten.

28. Mai 1854 – Ein Bittgottesdienst zur Abwendung der Cholera-Epidemie

München-Graggenau * Ein großer Bittgottesdienst zur Abwendung der Cholera-Epidemie wird an

der Mariensäule auf dem Schrannenmarkt zelebriert. 25.000 Menschen beteiligen sich.

28. August 1854 – Ein großer Cholera-Bittgottesdienst an der Mariensäule

München-Graggenau * Um die Abwendung der Cholera-Epidemie zu erflehen und die

Ausbreitung künftig möglichst zu unterbinden, wird ein großer Bittgottesdienst an der

Mariensäule auf dem Schrannenplatz zelebriert. 25.000 Menschen sollen sich dort eingefunden

haben.
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29. September 1854 – Gottesdienst für die Errettung aus dieser großen Drangsal

München-Graggenau * Ein „Verein hiesiger Bürger“ lädt für den 3. Oktober zu einem feierlichen

Dankamt zur Mariensäule am Schrannenplatz ein, „um Gott den Herrn für die Errettung aus

dieser großen Drangsal die innigsten Dankgebete darzubringen“. In dieser Einladung wird die

Cholera schon für beendet erklärt.

3. Oktober 1854 – Ein Dankgottesdienst für die Abwendung der Cholera

München-Graggenau * Aus Dankbarkeit für die Abwendung der Cholera versammeln sich

„zahllos die Andächtigen jeden Standes, Geschlechts und Alters um die im schönsten

Blumenschmuck prangende Mariensäule“ am Schrannenplatz. Ein „Verein hiesiger Bürger“ hatte

dazu bereits am 29. September eingeladen, „um Gott den Herrn für die Errettung aus dieser

großen Drangsal die innigsten Dankgebete darzubringen“.

20. Oktober 1854 – Der Schrannenplatz wird in Marienplatz umbenannt

München-Graggenau * Der Stadtmagistrat teilt der Öffentlichkeit mit, dass „der bisherige

Schrannenplatz dahier fernerhin 'Marienplatz' genannt werden dürfe“.

30. Oktober 1854 – Der Schrannenplatz wird in Marienplatz umbenannt

München-Graggenau * Der Schrannenplatz wird in Marienplatz umbenannt. 

16. Juni 1861 – Mit dem „Groschenwagen“ durch die Stadt

München * Der bürgerliche Lohnkutscher Michael Zechmeister richtet einen privaten,

fahrplanmäßigen, schienenungebundenen Stellwagenverkehr ein. Damit möchte der

Lohnkutscher, wie er selbst formuliert, „einem längst gefühlten Bedürfnis unserer Residenzstadt“

nachkommen.  Seine drei sogenannten „Groschenwagen“ verkehren fünfmal täglich auf der

Strecke Zentralbahnhof – Marienplatz – Tal – Lilienstraße – Mariahilfplatz. Giesing und

Haidhausen - aber auch die anderen Vorstädte - werden nicht angefahren.     Mit seinem

Stadtomnibus ermöglicht Michael Zechmeister erstmals den innerstädtischen Transport größerer

Personengruppen. Dennoch bleibt die Nachfrage zunächst gering.  Ein Grund dafür ist die
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niedrige Durchschnittsgeschwindigkeit der Pferdeomnibusse, die kaum über der eines

Fußgängers liegt. Das Angebot dient daher eher dem Komfort als einer schnelleren

Fortbewegung.  Hinzu kommen die hohen Fahrpreise: Eine Fahrt kostet sechs Kreuzer und damit

etwa doppelt so viel wie ein Brot. Für die ärmeren Bevölkerungsschichten ist der Omnibus

deshalb kaum erschwinglich.  Die wohlhabende Oberschicht hingegen bevorzugt weiterhin Fiaker

oder eigene Kutschen.    Die erste Betriebszeit des Zechmeister‘schen Omnibus dauert lediglich

von 1861 bis 1863. 

September 1861 – Anfrage wegen einer Konzession für eine Pferdebahn

München - New York * Der aus New York stammende Zivil-Ingenieur S. A. Beer sucht in

München um eine Konzession für eine Pferdebahn nach. Doch der Münchner Magistrat lässt den

Amerikaner abblitzen, weil die Sache für ihn zu wenig erprobt und er München schlichtweg für zu

klein hält.       Tatsächlich besteht München damals lediglich aus der Innenstadt, der zum

ehemaligen Burgfrieden gehörenden Anna-Vorstadt, der Maxvorstadt, der Ludwigsvorstadt, der

Isarvorstadt und den seit dem 1. Oktober 1854 eingemeindeten Vorstädten Haidhausen, Au und

Giesing. Durch die Eingemeindung hat sich das Stadtgebiet Münchens zwar verdoppelt. Doch

dieses Stadtgebiet entspricht mit seinen rund 3.200 Hektar gerade einmal zehn Prozent der

heutigen Stadtfläche, die damals von 130.222 Menschen bewohnt wird.      Außerdem, so lautet

ein weiteres Argument des Stadt-Magistrats, hat ja der bürgerliche Lohnkutscher Michael

Zechmeister gerade einen privaten Stellwagenverkehr eingerichtet, der seine drei

Groschenwagen fünfmal täglich die Strecke Centralbahnhof - Marienplatz - Tal - Lilienstraße -

Mariahilfplatz anfahren lässt. 

1865 – An der Stelle des Landschaftsgebäudes entsteht das Neue Rathaus

München-Graggenau * Die Stadt München kauft das ehemalige Landschaftsgebäude, um an

seiner Stelle den ersten Bauabschnitt des Neuen Rathauses zu errichten.

22. Februar 1875 – Im Gasthaus Zum Ewigen Licht wird die Weißwurst erfunden

München-Angerviertel * Im Gasthaus Zum Ewigen Licht am Marienplatz wird die

Weißwurst erfunden - erzählt man! 
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29. Juli 1884 – Der Fischbrunnen geht wieder in Betrieb

Graggenau * Der umgestaltete Fischbrunnen wird wieder in Betrieb genommen.

31. Juli 1888 – Die Elefanten-Katastrophe

München * Zum Höhepunkt der Centenarfeier, dem drei Kilometer langen Festzug, formieren sich

tausende Menschen und Tiere. Der „Künstler- und Handwerkerzug“ beginnt am

Karlsplatz-Stachus, führt zum Marienplatz und von da durch die Dienerstraße zum

Max-Joseph-Platz. Von hier aus bewegte er sich über den Odeonsplatz zum Siegestor, wo der

Zug wendet, um auf der westlichen Straßenseite wieder zurück zur Briennerstraße zu gelangen,

von wo aus der Weg weiter zum Königsplatz führen soll.   Die Festzugsgruppe der „Kauf- und

Handelsleute“ präsentiert sich dabei mit einem Wagen, zu dem acht indische Elefanten gehören.

Diese entstammen einer Leihgabe des Zirkusdirektors Carl Hagenbeck. Beim Umzug durch die

Ludwigstraße trotteen die exotischen Tiere gelassen und brav einher. Als der Festzug jedoch am

Siegestor eine Schleife macht, treffen die von Berbern berittenen Elefanten auf die als

feuerspeienden Drachen dekorierte Straßenlokomotive in der Gruppe der Eisenindustrie. Die

Elefanten erschrecken durch ein unachtsames Dampfablassen und von dem Rattern und

Gezische des grotesken Vehikels derart, dass sie scheuten und wild trompetend davonrasen. Die

aufgescheuchten Elefanten lösen wiederum eine Massenpanik unter den Besuchern aus.   Den

Anfang macht ein Elefantenbulle, der wild zu trompeten beginnt, durch die Ludwigstraße nach

Norden trampelt und vor der Staatsbibliothek randaliert. Drei Tiere folgen ihm, Panik bricht aus,

im Gedränge sterben Menschen. Die Zirkuswärter brauchen die Hilfe der schweren Reiterei, um

die Elefanten zu bändigen.   Vier weitere Elefanten nehmen in die entgegengesetzte Richtung

Reißaus und verbreiten Angst und Schrecken. Im ungezügelten Galopp rennen sie über die

Ludwig- in die Maximilianstraße, steuern den Hofgraben zu, wo sie an der Königlichen Münze das

Hauptportal einrennen. Über den Alten Hof laufen sie weiter zum Viktualienmarkt und richten

unter den Verkaufsständen verheerende Verwüstungen an. Ein Elefant soll sogar ins

Hofbräuhaus gerannt sein, bei denen Münchner Wirtshausbrüder und Elefanten einander Rüssel

an Nase begegnen.   Ihr weiterer Weg führt zum Gärtnerplatztheater und von dort zur Auenstraße

46, wo sie sich im Hof einfangen und beruhigen lassen. Später bringt man einen an die Vorgänge

erinnernden Gedenkstein an. Immerhin verlieren durch die „Elefanten-Katastrophe“ und der damit

verbundenen Massenpanik zwei, nach anderer Quelle vier Menschen ihr Leben. Zudem

verursacht sie 42 Verletzte. 

1894 – Das Städtische Wehramt kommt auf die Kohleninsel
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München-Isarvorstadt * Ein neues Kapitel in der Geschichte der Kohleninsel beginnt. Räume der

Alten Isarkaserne werden durch die Verwaltung des Städtischen Wehramts genutzt. Die Behörde

hatte bis dahin ihren Sitz im Rathaus am Marienplatz.

1894 – Der „Velociped-Club-Wild-West“

München * Die Indianer- und Cowboy-Romantik geht eine Verbindung mit dem neu

aufgekommenen Radsport ein. Der Fahrradpionier Heinrich Zierle gründet in einem Wirtshaus an

der Landsberger Straße den „Velociped-Club-Wild-West“.  Die Fahrräder dienen den in Cowboy-

und Indianerkostümen gekleideten Hobby-Westmänner als Mustang-Ersatz. Über das Parkett

ihrer Minirennbahn jagen die Radfahrer lassoschwingend und peitschenknallend im Kreis. Das

benutzte Holzrondell ist nicht viel größer als der Fischbrunnen am Marienplatz.

1898 – Josef Turner eröffnet im Frankfurter Hof eine Volkssänger-Bühne

München-Ludwigsvorstadt * Im Frankfurter Hof wird von dem Pächter Josef Durner eine

Volkssänger-Bühne eröffnet, in der die Gesellschaft von Hans Blädel spielt, bis sie 1907 in den

Peterhof am Marienplatz umzieht. 

1906 – Weitere Umbauarbeiten im Haidhauser Straßenbahn-Betriebshof

München-Haidhausen * Das erhöhte Verkehrsaufkommen erfordert weitere Umbauarbeiten im

Haidhauser Straßenbahn-Betriebshof. So muss die Beiwagenhalle verkleinert werden, um Platz

für die Automobil-Omnibusse der Linie Marienplatz - Odeonsplatz zu schaffen. 

29. April 1911 – Während Karl Valentins Auftritt wird nicht serviert

München-Graggenau * Im Café Perzl am Marienplatz [heute: Kaufhaus Ludwig Beck am

Rathauseck] wird ein Ehrenabend anlässlich des 20. Bühnenjubiläums von Constantin Pfrang,

genannt „Stanzl“, durchgeführt.    Unter Nummer 6 tritt Karl Valentin als „Karikatur“ auf. Er ist der

einzige Künstler, bei dem während seines Auftritts nicht serviert wird. 

17. Juni 1916 – Auf dem Marienplatz kommt es zu Hungerrevolten
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München-Graggenau * Es kommt auf dem Marienplatz zu Hungerrevolten, bei denen von Frauen

und Jugendlichen Fenster des Rathauses eingeworfen werden. Den erschrockenen Stadtvätern

fällt dabei auf, dass neben den hauptsächlich randalierenden Jugendlichen zwischen 16 und 18

Jahren sich auch Frauen und Soldaten angeschlossen haben. 

17. Juni 1916 – Erich Mühsam: Das Volk steht auf! - Auftakt der Revolution

München * Über diesen Tag vermerkt der Schriftsteller Erich Mühsam in seinem Tagebuch:   

„Das Volk steht auf! Gestern erlebten wir den Auftakt der Revolution.    [...] In der Tat stand der

Marienplatz voll von Leuten, die ich auf 10.000 Personen schätze.    Johlen und Pfeifen war

zunächst das einzige Merkmal der Erregung. Allmählich hörte man aus den Gruppen heraus

lautes Fluchen, Aufklärungen, Anklagen wegen der Not der Nahrungsmittelverteilung, der

Massenmörderei.    [...] Da entdeckte ich plötzlich, dass die Dienerstraße entlang Militär anrücket

mit aufgepflanztem Bajonett und sich an der Ostseite des Rathauses aufstellte. Eine maßlose

Wut brach durch. alles schrie: ‚Pfui! Gemeinheit! - Sauhunde! Blaue Bohnen statt Brot‘.“     

Benebelt von der Propaganda des Staates und der nationalen Presse hatten die Leute anfangs

geglaubt, der Krieg werde bald zu Ende und die Soldaten bis Weihnachten siegreich heimgekehrt

sein. 

18. Juni 1916 – Mit Militär verstärkte Schutzmannschaft räumt den Marienplatz

München-Graggenau * Die mit Militär verstärkte Schutzmannschaft räumt den Marienplatz von

den an den Hunger-Demonstrationen beteiligten Münchnern.  Stadtschulrat Dr. Georg

Kerschensteiner muss sich später für die „mangelnde staatsbürgerliche Erziehung der gerade

entlassenen Schuljugend“ rechtfertigen. 

1917 – Das „Café Perzl“ bringt immer Neuigkeiten auf den Markt

München-Graggenau * Constantin Pfrang, genannt „Stanzl“, feiert zusammen mit Hans Blädel im

„Café Perzl“ am Marienplatz [heute: „Kaufhaus Ludwig Beck am Rathauseck“] große Erfolge.   

Das „Café Perzl“ bringt immer Neuigkeiten auf den Markt. Von der ersten in München spielenden

„Damenkapelle“ bis zu „Schleier- und Charaktertänzerinnen“ - jedoch immer unter Überwachung

der Polizei. 
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20. August 1917 – Auf dem Marienplatz findet eine Frauendemonstration statt

München-Graggenau * Auf dem Marienplatz findet eine Frauendemonstration statt. Die Polizei

kann die Rädelsführerin nicht festnehmen, weil sie ein Baby auf dem Arm trägt.

12. August 1918 – Über 400 Frauen demonstrieren gegen den Hunger

München-Graggenau * Über 400 Frauen demonstrieren auf dem Marienplatz gegen die

„ungünstigen Ernährungsverhältnisse“.

20. Februar 1919 – Kurt Eisner bereitet seine Rücktrittsrede vor

München-Graggenau * Kurt Eisner gilt seit drei Jahren als Stammgast im Café Perzl am

Marienplatz [heute: Kaufhaus Ludwig Beck am Rathauseck]. An diesem Tag sitzt der

Ministerpräsident alleine an einem der runden Marmortischchen, schaut „einen Stoß

handgeschriebener loser Blätter“ durch und nimmt Streichungen und Ergänzungen vor. Er

bereitet offensichtlich seine für den nächsten Tag geplante Rücktrittsrede vor. 

7. Januar 1944 – Der Fischbrunnen wird weitgehend zerstört

München-Graggenau * Der Fischbrunnen auf dem Marienplatz wird in

der Bombennacht weitgehend zerstört.

8. November 1945 – Kardinal Faulhaber weiht die Mariensäule neu ein

München-Graggenau * Kardinal Michael von Faulhaber weiht die Mariensäule am Marienplatz

neu ein. 

1966 – Der Fischbrunnen am Marienplatz wird abgetragen

München-Graggenau * Wegen des U-Bahn-Baus wird der Fischbrunnen am Marienplatz

abgetragen.
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1967 – Die Mariensäule wird abgetragen. Dabei zerbricht der Säulenschaft

München-Graggenau * Bedingt durch den Bau der U- und S-Bahn wird die

Mariensäule abgetragen, wobei der früher schon erneuerte Säulenschaft zerbricht. Sie wird

später durch eine Kopie in Adneter Marmor ersetzt. 

23. Februar 1969 – Brand in der U-Bahn-Baustelle am Marienplatz. Drei Tote

München * Bei einem Brand der Baustelle im Tunnel der U-Bahn unter dem Marienplatz kommen

drei Arbeiter ums Leben. 

8. Dezember 1970 – Kardinal Julius Döpfner weiht die wieder aufgerichtete Mariensäule ein

München-Graggenau * Kardinal Julius Döpfner weiht die auf leicht verschobenem Standort

wieder aufgerichtete Mariensäule ein. 

2. September 1971 – Der Fischbrunnen wird wieder ganzjährig laufender Brunnen

München-Graggenau * Der Fischbrunnen am Marienplatz wird wieder als ganzjährig laufender

Brunnen in Betrieb genommen.

23. September 1980 – Franz Josef Strauß lässt Demonstranten umzingeln

München-Graggenau • Der Kanzlerkandidat der CDU/CSU, Franz Josef Strauß, will vor seiner

Rede auf dem Marienplatz von der Polizei Demonstranten entfernen lassen, die auf

Transparenten Stoppt Strauß fordern und durch Sprechchöre auf sich aufmerksam machen.    Da

der Einsatzleiter dazu keine rechtliche Grundlage sieht, wird auf der Stelle von Strauß (jetzt in

seiner Eigenschaft als bayerischer Ministerpräsident) abgesetzt. Die Demonstranten sehen sich

kurz darauf von einem großen Polizeiaufgebot umzingelt. 

1984 – Die Madonna auf der Mariensäule ist nun ölvergoldet

München-Graggenau * Die Madonna auf der Mariensäule ist nun ölvergoldet und damit
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hochglänzend. 

10. Mai 1986 – Anti-Atom-Protest auf dem Marienplatz

München-Graggenau * Auf dem Münchner Marienplatz demonstrieren zahlreiche Menschen

gegen die Nutzung der Kernenergie und die geplante Wiederaufarbeitungsanlage in Wackersdorf.

Unter dem Eindruck der Reaktorkatastrophe von Tschernobyl erhält die Anti-Atom-Bewegung

starken zusätzlichen Zulauf. 

11. Mai 1986 – Die „Mütter gegen Atomkraft“ organisieren sich

München * Unter dem Eindruck der Reaktorkatastrophe von Tschernobyl schließen sich Frauen

aus München, Starnberg und dem Umland zur Initiative „Mütter gegen Atomkraft“ zusammen.

Ausgangspunkt ist eine Muttertagsaktion auf dem Münchner Marienplatz, bei der Frauen

symbolisch möglicherweise radioaktiv belastete Blumen niederlegen und ein großes

Strahlenzeichen bilden.   Die Initiative informiert über radioaktive Belastungen, veröffentlicht

unabhängige Messergebnisse und gibt Empfehlungen zum Schutz von Kindern und Familien.

Zugleich fordert sie den Ausstieg aus der Kernenergie und wendet sich gegen die geplante

Wiederaufarbeitungsanlage in Wackersdorf. Die „Mütter gegen Atomkraft“ entwickeln sich zu

einem wichtigen, überparteilichen Teil des bürgerlichen Anti-Atom-Widerstands. 

1991 – Die Heldenputti werden durch Abgüsse ersetzt

München-Graggenau * Die seit dem Jahr 1991 in den Werkstätten des Bayerischen

Landesamtes­ für Denkmalpflege restaurierten Heldenputti an der Mariensäule werden zwischen

1994 und 1998 durch Abgüsse ersetzt. Die Originale befinden sich seither im Münchner

Stadtmuseum. 

12. Mai 1995 – Die erste bayerische Biergarten-Revolution

München * Die „Erste bayerische Biergarten-Revolution“ findet am Marienplatz mit rund 25.000

Unterstützern statt. Der von der Obrigkeit genehmigte Aufstand war allerdings nichts anderes

als eine Demonstration.
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30. April 2014 – Oberbürgermeister Christian Ude verabschiedet sich von den Münchnern

München-Graggenau * Oberbürgermeister Christian Ude verabschiedet sich an seinem letzten

Arbeitstag auf dem Marienplatz von den Münchnerinnen und Münchnern. 

1. Mai 2014 – Oberbürgermeister Dieter Reiters erster Arbeitstag

München-Graggenau * Seinen ersten Arbeitstag beginnt der neue Münchner

Oberbürgermeister Dieter Reiter auf der Kundgebung des DGB auf dem Marienplatz. Weil er im

Zusammenhang mit den städtischen Kliniken auch von Personalabbau spricht, erntet er bei den

anwesenden Gewerkschaftern Buh-Rufe und Pfiffe.      Ob er sich jetzt den Schlegel zur Hand

herbei gewünscht hat, dem ihm zuvor seine Mitarbeiter - verbunden mit dem Wunsch für einen

„guten Start und einer glücklichen Hand - auch beim Anzapfen“ - geschenkt haben, ist nicht

bekannt. 
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